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TESTBETRIEBSERGEBNISSE DER AGRARBERICHTE 

- ERSTELLUNG, AUFBEREITUNG UND AUSSAGEFÄHIGKEIT -

von 

Reiner P 1 a n k 1 , Braunschweig 

Zusammenfassung 

Der Beitrag beschäftigt sich nach einer ausführlichen Be
schreibung der Datengrundlage der Testbetriebe des Agrarbe
richts mit der Frage, wie sich die Testbetriebsdaten neben 
der Beschreibung der allgemeinen Einkommenslage auch für die 
Darstellung der personellen Einkommensverteilung der Inhaber 
landwirtschaftlicher Betriebe eignen. Hierzu konnte gezeigt 
werden, daß die unaufbereitete Testbetriebsstichprobe, ins
besondere wegen der unzureichenden Erfassung einkommens
schwacher Betriebe, nicht zur vollständigen Charakterisie
rung der personellen Einkommensverteilung geeignet ist, und 
auch bei einer Hochrechnung können nicht alle Schwierigkei
ten, wie sie sich aus der mangelnden Repräsentativität er
geben, beseitigt werden. Nach einer Abbildung statistischer 
Erfassungslücken stellt der Beitrag ein Verfahren der Neu
aufbereitung der Testbetriebe vor, welches Informationen aus 
der amtlichen Agrarberichterstattungsstatistik verwendet und 
mit dem der Gegenstand der personellen Einkommensverteilung 
für bestimmte Betriebsgruppen zuverlässiger beschrieben wer
den kann. Die ausgewählten Ergebnisse zeigen für die sozial
ökonomische Gruppe der Vollerwerbsbetriebe, daß die Einkom
mensverteilung der Inhaber landwirtschaftlicher Betriebe an
hand der unaufbereiteten Testbetriebsstichprobe zu gleich
mäßig ausgewiesen wird. Die LORENZ-Kurve der Vollerwerbsbe
triebe liegt für die neu aufbereitete Stichprobe weiter von 
der Gleichverteilungsgeraden entfernt und der ermittelte 
GINI-Koeffizient sowie weitere Verteilungsindikatoren ver
mitteln einen Eindruck von der ungleichmäßigeren Verteilung 
des Gewinns je Unternehmen, wenn man die Testbetriebsstich
probe über die StBE-Schichtung neu aufbereitet. 

Einleitung 

Der nachfolgende Beitrag hat sich zum Ziel gesetzt. die sta
tistischen Grundlagen der Darstellung und Analyse der Ein-
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kommenslage in der Landwirtschaft in den Agrarberichten der 
Bundesregierung zu untersuchen. Hierzu werden zunächst die 
verschiedenen Dimensionen der Einkommenslage, wie sie sich 
aus dem Landwirtschaftsgesetz und darUber hinausgehenden In
formationsbedUrfnissen ergeben, skizziert. Im Anschluß daran 
werden Auswahl, Gewinnung ~nd Aufbereitung der BuchfUhrungs
ergebnisse der sogen. Testbetriebe diskutiert und hierbei be
stehende Mängel und LUcken aufgezeigt. GestUtzt auf die Ober
legungen, wie sie seit langem zur Weiterentwicklung der 
Agrarberichte (NEANDER, 1969; VON WITZKE u. SCHMITT, 1976; 
SCHMITT und VON WITZKE, 1983b) vorgebracht werden, richtet 
sich der Beitrag primär auf die Erfordernisse eines Teilbe
reiches der Darstellung der Einkommenslage der Landwirt
schaft, nämlich der personellen Einkommensverteilung der In
haber landwirtschaftlicher Betriebe. In diesem Zusammenhang 
wird ein Verfahren zur Aufbereitung der BuchfUhrungsergebnis
se der Testbetriebe vorgestellt und einige mit den neu auf
bereiteten Daten gewonnene Ergebnisse zu bestimmten Dimen
sionen der personellen Einkommensverteilung der landwirt
schaftlichen Betriebsinhaber zur Diskussion gestellt. 

1.1 Anforderungen an die Darstellung der Lage der Landwirt-
schaft in den Agrarberichten 

Die Anforderungen, die an die Agrarberichte der Bundesregie
rung gestellt werden, ergeben sich einerseits aus dem Land
wirtschaftsgesetz (LwG) vom 5. September 1955, andererseits 
aus teilweise Uber die Bestimmungen des Gesetzes hinausgehen
den InformationsbedUrfnissen der Politik, der Administration, 
der Interessenverbände, der Wissenschaft und der öffentlich
keit. Das LwG fordert in § 1 zum einen die Teilnahme der 
Landwirtschaft an der fortschreitenden Entwicklung der Volks
wirtschaft und zum anderen die Sicherung der bestmöglichen 
Versorgung der Bevölkerung mit ErnährungsgUtern. Um dies zu 
erreichen, solle die Landwirtschaft mit den Mitteln der all
gemeinen Wirtschafts- und Agrarpolitik in den Stand gesetzt 
werden, naturbedingte und wirtschaftliche Nachteile gegenUber 
anderen Wirtschaftsbereichen auszugleichen, ihre Produktivi
tät zu steigern und gleichzeitig die soziale Lage der in ihr 
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tätigen Menschen an die vergleichbarer Berufsgruppen anzu
gleichen. In §§ 2 und 4 LwG ist zur jährlichen Feststellung 
der Lage in der Landwirtschaft vorgesehen, daß die Ermitt
lung von Ertrag und Aufwand landwirtschaftlicher Betriebe, 
gegliedert nach Betriebsgrößen, -typen, -systemen und Wirt
schaftsgebieten, anhand der Betriebsergebnisse von 6 000 bis 
8 000 landwirtschaftlichen Betrieben zu erfolgen habe, daß 
zur Feststellung der Lage der Landwirtschaft und ihrer Grup
pen ferner alle hierzu geeigneten laufenden Unterlagen der 
volkswirtschaftlichen Statistik und der landwirtschaftlichen 
Betriebswirtschaft heranzuziehen seien und daß schließlich 
für Betriebe mit durchschnittlichen Produktionsbedingungen, 
die bei ordnungsgemäßer Führung die wirtschaftliche Existenz 
einer bäuerlichen Familie nachhaltig gewährleisten, eine sog. 
Vergleichsrechnung durchgeführt werden solle. 

Ansonsten enthält das Gesetz explizit keine Vorschriften über 
Methoden und Kriterien zur Darstellung der Lage der Landwirt
schaft, über die Auswahl der Testbetriebe und über die Aus
wertung ihrer Betriebsergebnisse. Das Fehlen von eindeutigen 
Vorschriften zur Erstellung der Agrarberichte bedeutet einen 
erheblichen Interpretations- und Handlungsspielraum und er
möglicht es, allen aus § 1 LwG sowie weitergehenden Informa
tionsbedürfnissen ableitbaren und über §§ 2 und 4 LwG hinaus
gehenden Anforderungen, wie sie sich aus abgewandelten Pro
blemstellungen und Erfordernissen der Agrarpolitik ergeben, 
Rechnung zu tragen. Insbesondere die veränderten Bedingungen 
der Agrarpolitik, wie sie z.B. in verringerten Möglichkeiten 
der Einkommensverbesserung durch Preis-, Struktur- und So
zialpolitik sichtbar werden, machen es notwendig, nicht nur 
die durchschnittliche Entwicklung von Erträgen, Aufwendungen 
und Ergebnissen der verschiedenen landwirtschaftlichen Be
triebsgruppen zu beobachten, sondern darüber hinaus genauere 
Informationen über die Verteilung der betrieblichen und per
sonellen Einkommen sowie über einkommensschwache Betriebe und 
Personen gruppen in der Landwirtschaft zu gewinnen. 
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1.2 Das Testbetriebsnetz im Rahmen der Darstellung der Ein-
kommenslage 

Die ziemlich offene Formulierung des landwirtschaftsgesetzes 
erlaubte es, daß sich die Agrarberichte seit ihrer erstmali
gen Vorlage im Jahr 1956 den sich wandelnden Informationsbe
dUrfnissen anpassen konnten. Einige wesentliche Änderungen 
in Inhalt und Methodik der Darstellung der Einkommenslage 
anhand des Testbetriebsnetzes sind im folgenden aufgefUhrt. 

a) Abgrenzung des Auswahlbereiches 

Nach den 1956 erlassenen Richtlinien sollte das Testbetriebs
netz nur "gebietstypische" Betriebe mit "durchschnittlichen 
Produktionsbedingungen" umfassen, die bei "ordnungsgemäßer 
FUhrung die wirtschaftliche Existenz einer bäuerlichen Fami
lie nachhaltig gewährleisten" und deren "Einnahmen aus außer
betrieblichen Erwerbsquellen nur von untergeordneter Bedeu
tung sind". Hierdurch blieb ein Teil der landwirtschaftli
chen Betriebe aus der Berichterstattung ausgeschlossen. In 
der Praxis erfolgte jedoch eine allmähliche Aufweichung die
ser Bestimmungen. So wurden ab 1969 die Wirtschaftsergebnis
se von Betrieben "unter der Grenze nach § 4 lwG" gesondert 
ausgewertet und, beginnend mit dem Agrarbericht von 1972, 
zunehmend ausfUhrlicher dargestellt. Zugleich erfolgte erst
malig mit dem Agrarbericht 1971 eine zunächst noch sehr be
grenzte Darstellung der Einkommensentstehung und -zusammen
setzung in den Nebenerwerbsbetrieben. Beginnend mit dem 
Agrarbericht 1975 wurden dann die vom BMl neu erlassenen 
Richtlinien von 1973 (BMl, 1973) angewendet, in denen der 
Erfassungsbereich fUr das Testbetriebsnetz in Anlehnung an 
den Erhebungsbereich der amtlichen Statistik definiert und 
abgegrenzt wurde (NEANDER, 1979, S. 93). 

b) Gruppenbildung 

Änderungen vollzogen sich auch im Bereich der Gruppenbil
dung. So werden zum einen die landwirtschaftlichen Betriebe 
vom Agrarbericht 1974 an außer nach der landwirtschaftlich 
genutzten Fläche (lF) zusätzlich nach der Höhe des Standard
betriebseinkommens (StBE) gruppiert, zum anderen wurde mit 
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dem Agrarbericht 1972 begonnen, die Produktionsrichtung der 
Betriebe an hand der Struktur der Standarddeckungsbeiträge 
(StOB) auszuweisen. Darüber hinaus werden die Betriebsergeb
nisse seit dem Agrarbericht 1973 außer für Bundesländer auch 
nach Wirtschaftsgebieten untergliedert dargestellt. Im Ge
folge der Neuabgrenzung des Erfassungsbereichs des Testbe
triebsnetzes wurde erstmals im Agrarbericht 1977 eine Glie
derung der Testbetriebe in sozial-ökonomische Betriebsgrup
pen vorgenommen. Seitdem ist es möglich, auch Betriebe, bei 
denen außerlandwirtschaftliche Einkommen der Betriebsinha
ber eine größere Rolle spielen, in die Betrachtung einzube
ziehen, wenngleich der Anteil dieser Betriebe am Testbe
triebsnetz selbst im Wj 1981/82 mit 677 Zu- und 1 188 Ne
benerwerbsbetrieben, im Vergleich zu 8 057 Vollerwerbsbe
trieben immer noch als sehr bescheiden zu bezeichnen ist. 

c) Einkommensmaßstäbe 

Auch hinsichtlich der zur Darstellung der Einkommenslage 
verwendeten Einkommensgrößen haben sich seit den ersten 
"Grünen Berichten" vielfältige Wandlungen vollzogen. Insbe
sondere die im "Grünen Bericht" 1968 vollzogene Erweiterung 
der Darstellung von der Entstehung und funktionalen Vertei
lung des betrieblichen Faktoreinkommens (Betriebseinkommen, 
Arbeitseinkommen und Reinertrag) zu dem vom Betriebsinhaber 
und seiner Familie aus dem Betrieb bzw. Unternehmen erziel
ten Gewinn, brachte positive Auswirkungen. Weitere Fort
schritte brachte vom Agrarbericht 1971 an die Ergänzung 
durch die Einkommensrechnung 111, die mit der Einbeziehung 
außerbetrieblicher Einkommensbestandteile des Betriebsinha
berehepaares und damit der (weitgehend) vollständigen Er
fassung seines Gesamteinkommens eine vollständigere Abbil
dung der personellen Einkommenslage der Inhaber der Testbe
triebe und ihrer Ehegatten ermöglichte. 

d) Darstellung der Streuung 

Erstmals im "Grünen Bericht" 1961 wurde damit begonnen, die 
Streuung einzelner Kennzahlen innerhalb der gebildeten Be
triebsgruppen auszuweisen. Erweitert wurde der Nachweis der 
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Streuung durch die Verwendung des Verteilungsmaßes des obe
ren und unteren Quartils seit dem "GrUnen Bericht" 1968 und 
durch die verwendete Darstellung der relativen Einkommens
verteilung mit Hilfe der LORENZ-Kurve seit dem "Agrarbericht" 
1982. 

Trotz der erwähnten Veränderungen und Erweiterungen in der 
Darstellung der Einkommenslage der Landwirtschaft vermögen 
die Agrarberichte in einigen Punkten noch nicht voll zu be
friedigen. So mUssen beispielsweise fUr eine zutreffende Er
fassung der "sozialen Lage" der in der Landwirtschaft Täti
gen Korrekturen an den derzeit verwendeten Einkommensmaßstä
ben und Bezugsgrößen vorgenommen werden (NEANDER, 1969; 
THOROE, 1975). Des weiteren mUssen noch einige Unzulänglich
keiten in der Darstellung der Einkommensstreuung, die teil
weise mit der vorgegebenen Datengrundlage zusammenhängen, 
Uberwunden werden. Schließlich ist zu prUfen, wie neben den 
Betriebsinhaberehepaaren auch sonstige mithelfende Familien
angehörige und Lohnarbeitskräfte eigenständig in der Dar
stellung der Einkommenslage der Landwirtschaft berUcksich
tigt werden können, um den Anforderungen des LwG und den in
ternen und externen InformationsansprUchen noch besser als 
bisher gerecht zu werden. 

2 Derzeitige Verfahrensweise der Erstellung und Aufberei
tung der Testbetriebsergebnisse 

2.1 Grundvoraussetzungen 

Bei den fUr die Erstellung der Berichte Uber die Lage der 
Landwirtschaft verwendeten Testbetriebsdaten handelt es sich 
um eine Stichprobe von BuchfUhrungsergebnissen aus Betrieben, 
die entweder aufgrund gesetzlicher Vorschriften oder freiwil
lig BUcher fUhren. Aufgrund des Feh1ens einer allgemeinen 
BuchfUhrungspf1icht beträgt der Anteil der landwirtschaftli
chen Betriebe, deren Inhaber aufgrund steuerlicher Vorschrif
ten BUcher fUhren, nicht mehr als 7,6 v.H., und selbst bei 
Einbeziehung der Betriebe, die aufgrund förderungsrechtlicher 
Bestimmungen oder freiwillig BUcher fUhren, erhöht sich der 
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Anteil der buchführenden Betriebe nur auf 12.8 v.H. aller 
landwirtschaftlichen Betriebe. wobei diese Betriebe sehr un
gleich auf die einzelnen Größenklassen verteilt sind (AGRAR
BERICHT. 1983. s. 23). Da in den unteren Betriebsgrößenklas
sen der Anteil buchführender Betriebe sehr gering ist. müssen 
vor allem in diesem Bereich zusätzliche Betriebe zur freiwil
ligen Mitarbeit gewonnen werden. Die Freiwilligkeit der Mit
arbeit im Testbetriebsnetz macht es jedoch schwer. eine dem 
Anteil an der Gesamtzahl der Betriebe entsprechenden Anzahl 
von Buchführungsergebnissen kleinerer Betriebe zu erhalten. 
Die Bereitschaft zur freiwilligen Mitarbeit mag aber auch in 
großen. extrem einkommensstarken Betrieben unterdurchschnitt
lich sein. Die Gründe sind zum einen in der vermuteten Scheu 
zu sehen. sehr schlechte und sehr gute Ergebnisse Dritten 
mitzuteilen; zum anderen tragen bei kleinen. nicht buchfüh
rungspflichtigen Betrieben sicher auch die begrenzten Mög
lichkeiten der Vergütung der Kosten für die Buchführung zur 
geringen Bereitschaft zur Mitarbeit bei. Diese aus der Frei
willigkeit der Mitarbeit herrührenden Probleme der Stichpro
benauswahl fUhren dazu. daß die Ziehung einer echten Zufalls
stichprobe streng genommen Uberhaupt nicht möglich ist (BAU
ER). Vielmehr dUrfte der Anteil der Betriebe. die zur FUh
rung von BUchern gesetzlich verpflichtet sind. in der Stich
probe überproportional hoch sein. 

2.2 Auswahl der Testbetriebe 

Seit es die Agrarberichte gibt. existieren Auswahlpläne fUr 
das Testbetriebsnetz. Diese Auswahlpläne wurden in der Ver
gangenhe{t mehrfachen Änderungen unterzogen. Die vom BML 
selbst erstellten Versionen aus den Jahren 1956 und 1973 sa
hen eine gezielte Auswahl "typischer" Betriebe vor (BML. 1956 
und 1973). Seit dem Agrarbericht 1980 wird mit dem Modell ei
ner geschichteten Zufallsauswahl ein neuer Auswahlplan zu
grunde gelegt. der vom Statistischen Bundesamt erarbeitet 
wurde (STATISTISCHES BUNDESAMT. 1978 und 1981). Die entschei
denden Unterschiede der Auswahl auf der Grundlage dieses Pla
nes gegenUber der Praxis in den vorangegangenen Jahren be
treffen die Abgrenzußg' der Auswahlgesamtheit fUr die Testbe-
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triebe, die Wahl der Kriterien für die Auswahl der Betriebe, 
die Festlegung der Auswahlsätze und die Auswahltechnik. 

Dem Statistischen Bundesamt waren Gliederungskriterien für 
die Darstellung der Ergebnisse sowie bestimmte Nachweisungs
merkmale vorgegeben worden. Der Auswahlplan sollte für die 
Nachweisungsmerkmale Standardbetriebseinkommen (StBE), Ar
beitskrafteinheiten (AKE), landwirtschaftlich genutzte Flä
che und Großvieheinheiten (GV) bei einer Untergliederung nach 
Betriebsformen, sozialökonomischen Gruppen und Größenklassen 
des StBE möglichst zuverlässige Ergebnisse gewährleisten. Die 
mit einzelbetrieblichen Daten der Vollerhebung zur Landwirt
schaftszählung (LZ) 1971 durchgeführten stichprobenmethodi
schen Voruntersuchungen ergaben, daß das o.g. Ziel für das 
StBE als Schichtungsmerkmal und die AKE als Aufteilungsmerk
mal erreicht werden konnte. Auf dieser Grundlage wurde der 
neue Auswahlplan erstellt, wobei auf eine möglichst weitge
hende Obereinstimmung zwischen Schichten und Nachweisungs
gruppen geachtet wurde. Für die Verteilung der Stichproben
betriebe auf die Einzelschichten wurde das Verfahren von 
NEYMAN-TSCHUPROW (STATISTISCHES BUNDESAMT, 1960, S. 79 und 
1979a) verwendet, wonach sich für das Bundesgebiet insgesamt 
beim Testbetriebsnetz ab 1979 Soll-Auswahlsätze zwischen 1.1 
und 9.3 v.H. ergaben. 

Auf der Grundlage des Auswahlplanes wird in den einzelnen 
Bundesländern anhand der Ergebnisse des totalen Teils der 
Agrarberichterstattung bzw. der Landwirtschaftszählung eine 
Zufallsstichprobe von Betrieben für das Testbetriebsnetz ge
zogen. Auswahlgesamtheit sind dabei alle Betriebe in der 
Hand natürlichen Personen mit einem StBE von 5 000 DM und 
mehr. Die tatsächliche Auswahl der Testbetriebe erfolgt 
durch die Gebietsausschüsse. Für den Fall der Verweigerung 
der Mitarbeit durch neu aus!)ewählte Betriebe so.wie des na
türlichen Ausscheidens ausgewählter Betriebe werden jeweils 
mehrere Ersatzbetriebe vorgehalten. 

Ein Vergleich der tatsächlichen Zusammensetzung des Testbe
triebsnetzes mit der Soll-Stichprobe zeigt vorerst noch er-
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heb1iche Abweichungen. Mit der bis 1985 geplanten stufenwei
sen Umstellung auf eine Zufallsstichprobe sollen diese Abwei
chungen reduziert werden. 

Durch die schrittweise Realisierung des neuen Auswahlplanes 
mit einer reduzierten Anzahl an StBE-Schichten und dem Weg
fall der Einschränkung, daß in die Schicht der Vollerwerbs
betriebe vorwiegend Betriebe mit "BuchfUhrung" gelangen sol
len (STATISTISCHES BUNDESAMT, 1979a, S. 5 und 1981, S. 1), 
können Änderungen in der Repräsentanz der Stichprobe von Jahr 
zu Jahr auftreten, welche die vertikale Vergleichbarkeit der 
Ergebnisse erschweren (KREUTER, S. 90). 

2.3 Gewinnung der Betriebsergebnisse 

Die Gewinnung der Ergebnisse der Testbetriebe, die fUr die 
Darstellung der Einkommenslage benötigt werden, erfolgt nach 
Anweisungen des BML durch die Buchstellen. Hierzu liegen vom 
BML erarbeitete "AusfUhrungsanweisungen zum BML-Jahresab
schluß" (BML, 1979) vor. Diese jährlich aktualisierten An
weisungen gliedern sich in zwei Teilbereiche. Der erste Teil 
bestimmt den Inhalt der von den Testbetrieben zu erhebenden 
Daten, in einem zweiten Teil werden technische Hinweise zur 
OberprUfung der Richtigkeit jedes Testbetriebsjahresabschlus
ses (PlausibilitätsprUfung) gegeben. 

Die Erhebungsvordrucke (BML, 1982) des "neuen vereinheit
lichten Jahresabschlusses" (NVJ) bestehen einerseits aus ei
ner Bilanz und einer Gewinn- und Verlustrechnung und anderer
seits aus Formularen fUr Zusatzerhebungen, in denen Angaben 
erfragt werden, die zur Beurteilung der Einkommenslage land
wirtschaftlicher Familien notwendig sind, der BuchfUhrung 
und den zugehörigen produktionswirtschaftlichen Unterlagen 
selbst jedoch nicht oder nicht vollständig entnommen werden 
können. Bei diesen Angaben handelt es sich um solche Uber 
Zahl und Arbeitseinsatz der familieneigenen und -fremden Ar
beitskräfte, Uber private Steuern und Versicherungen des Be
triebsinhaberehepaares, zur Ausbildung des Betriebsinhabers 
sowie um weitere Angaben in Nebenerwerbsbetrieben. 
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Da die Ausführungsanweisungen des BML zwar Vorschriften zu 
den Inhalten der Positionen dieser Zusatzerhebung enthalten, 
diese Positionen jedoch nur teilweise der Buchführung und dem 
Jahresabschluß entnommen werden können und im übrigen durch 
die Datenerheber der Buchstellen erfragt werden müssen und 
detaillierte Interviewanweisungen offenbar nicht vorliegen, 
lassen sich gewisse Unterschiede zwischen den durch verschie
dene Buchstellen erstellten Betriebsergebnissen nicht aus
schließen, die die Vergleichbarkeit möglicherweise einschrän
ken. Dagegen ist durch die formale Einheitlichkeit der Jah
resabschlüsse selbst deren Vergleichbarkeit bezüglich Inhalt, 
Begriffen, Form und Bewertungsgrundlagen gewährleistet. Ob
wohl in den NVJ und den Zusatzbögen auch Kennzahlen erfaßt 
sind, die dazu dienen, die Einkommenslage der in der Land
wirtschaft tätigen Menschen untereinander sowie mit anderen 
Berufsgruppen zu vergleichen, werden die gegenwärtig gewon
nenen Informationen den Anforderungen zur Beschreibung der 
sozialen Lage und der verschiedenen Dimensionen der perso
nellen Einkommensverteilung der Inhaber landwirtschaftlicher 
Betriebe nicht voll gerecht. 

2.4 Aufbereitung der Betriebsergebnisse der Testbetriebe 

Mit den in den Testbetrieben gewonnenen Daten können Durch
schnittswerte für einzelne Betriebsgruppen nur dann reprä
sentativ ausgewiesen werden, wenn diese Gruppen den Schich
ten des Auswahlplanes entsprechen und die zugehörigen reali
sierten Auswahlsätze den jeweils geplanten entsprechen. Wenn 
eine Aggregation über Gruppen hinweg angestrebt wird, die 
nicht mit den Schichten des Auswahlplanes identisch sind, 
bzw. wenn die tatsächlichen Auswahlsätze in den Schichten 
den geplanten nicht entsprechen, muß ein entsprechendes Hoch
rechnungs- (Wägungs-) Verfahren angewendet werden, mit wel
chem die (Teil-) Stichprobe so vergrößert wird',daß ein mög
lichst zutreffendes Abbild der (Teil-) Grundgesamtheit ent
steht. Für diese Fälle verwendet das BML nebeneinander die 
Verfahren der "freien" und der "gebundenen" Hochrechnung. 

Die Gewinnung von Mittelwerten für die Grundgesamtheit bzw. 
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für Teilgesamtheiten aus den Daten der Stichprobe über eine 
Hochrechnung erfordert neben einer aktuellen und vollständi
gen Auswahlgrundlage auch eine zufällige Auswahl der Testbe
triebe. Da letztere Bedingung wegen praktischer und methodi
scher Schwierigkeiten nur schrittweise erfüllt wird, kann es 
zwangsläufig zu Verzerrungen in den hochgerechneten Stichpro
benergebnissen kommen, die sich weder durch methodische noch 
durch technisch-organisatorische Eingriffe vollständig berei
nigen lassen (STATISTISCHES BUNDESAMT, 1979b, S. 2 f.). Das 
BML erhofft sich allerdings durch das Hochrechnungsverfahren 
der "separaten Verhältnisschätzung" mit Bindung an die land
wirtschaftliche Fläche im Vergleich zur "freien Hochrechnung" 
eine leichte Korrektur dieser Effekte in der gewünschten 
Richtung und erwartet, daß die mit der schrittweisen Einfüh
rung der Zufallsauswahl , über die normale Rotation hinausge
hende Umschichtung in der Stichprobe, schließlich zu gerin
geren Schwankungen in den Ergebnissen führen werden (AGRAR
BERICHT 1983, S. 153). 

Eine Verbesserung der Schätzergebnisse durch die "separate 
Verhältnisschätzung" ist jedoch nur dann zu erwarten, wenn 
zwischen dem Hochrechnungsfaktor Fläche und den hochzurech
nenden ökonomischen Kennzahlen der landwirtschaftlichen Be
triebe eine enge Korrelation besteht (STATISTISCHES BUNDES
AMT, 1979b, S. 6). Abweichungen der Fläche der Testbetriebe 
in der jeweiligen Schicht von der Flächenausstattung der ent
sprechenden Betriebe der Grundgesamtheit können zu Verzer
rungen führen. Will man den Verbesserungseffekt der gebunde
nen Hochrechnung konsequent nutzen, so hat man sich nach Auf
fassung KREUTERS (S. 130) auf solche Merkmale zu konzentrie
ren, die eine enge Korrelation zur Fläche aufweisen. Beim 
Nachweis anderer Merkmale sollte auf den durch das gebundene 
Hochrechnungsverfahren vergrößerten Zufallsfehler verwiesen 
werden. Bei den verschiedenen Nachweisungsmerkmalen der Ein
kommensrechnung (Gewinn, außerlandwirtschaftliches Einkom
men, verfügbares Einkommen etc.) ist es deshalb nicht unbe
gründet, wenn nach Meinung KREUTERS (S. 131) auf die zufalls
fehlerneutralere "freie Hochrechnung" zurückgegriffen wird, 
selbst wenn die über die "gebundene Hochrechnung" vorgesehe-
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ne Entzerrung der Testbetriebsergebnisse durch die "freie 
Hochrechnung" nicht ausgeglichen werden kann. Und selbst mit 
der seit 1979 angewendeten modifizierten "separaten Verhält
nisschätzung", bei welcher auf Gruppierungen hochgerechnet 
werden kann, die nicht mit der Schichtung der Stichprobe 
identisch sind, lassen sich nicht alle Auswertungs- und Dar
stellungsziele der Einkommensrechnung problemlos realisieren. 
Durch die Hochrechnung auf Totalwerte mit erst anschließen
der Durchschnittsbildung läßt sich zwar auch die Einkommens
lage in nicht mit den Schichten des Stichprobenplanes (Bun
desländer, Betriebsformen und -größenklassen) identischen 
Betriebsgruppen sowie die Verteilung des Gewinns bzw. eines 
anderen Einkommensmerkmals auf die Einkommensklassen abbil
den, jedoch wird nach Auffassung KREUTERS (S. 30) die erhöh
te Flexibilität bei einer Hochrechnung auf Gruppenwerte ge
genüber einer Hochrechnung auf Schichtwerte durch ein Anstei
gen des Zufallsfehlers erkauft. 

3 Beurteilung der derzeitigen Verfahrensweise im Lichte der 
Anforderungen 

3.1 Allgemeine Anforderungen 

Die seit 1956 erfolgten inhaltlichen und methodischen Ände
rungen in der Gew~nnung und Aufbereitung der Testbetriebser
gebnisse haben sich für die Darstellung der Lage der Land
wirtschaft, insbesondere der Einkommen in verschiedenen Grup
pen von Betrieben, positiv ausgewirkt. Dennoch gibt es noch 
Bereiche, in denen Verbesserungen wünschenswert und möglich 
wären. Im folgenden werden einige dieser Bereiche ohne An
spruch auf Vollständigkeit genannt. 

a) Da sich das Testbetriebsnetz aus freiwillig mitarbeiten
den Betrieben zusammensetzt, die zwar mit dem Bemühen um 
Repräsentativität, aber z.Z. noch ohne strikte Anwendung 
des Zufallsprinzips, ausgewählt werden, kann nicht ausge
schlossen werden, daß sich die Abweichungen vom Zufalls
prinzip selbst nach Hochrechnung in systematischen Ver
zerrungen der Stichprobenergebnisse niederschlagen. 

166 



b) Ungenauigkeiten können verstärkt bei Neben- und Zuerwerbs
betrieben auftreten. Diese resultieren außer aus den be
sonders großen Schwierigkeiten, überhaupt genügend Betrie
be dieser Kategorie für Testbetriebszwecke zu gewinnen, 
auch aus der zu groben Unterteilung nach Größenklassen des 
StBE. Eine stärkere Einbeziehung dieser Betriebe dürfte 
die Aussagefähigkeit der Agrarberichte erhöhen. 

c) Probleme ergeben sich auch bei einer Hochrechnung der für 
die Beurteilung der Einkommenslage wichtigen Maßstäbe des 
Gesamteinkommens und des "verfügbaren Einkommens", (THOROE, 
1975; VON WITZKE, 1979). Zum einen liefern der NVJ und 
die entsprechenden Zusatzerhebungen nicht alle dazu benö
tigten Informationen und zum anderen dürften, wie die Aus
führungen im vorhergehenden Abschnitt zeigten, sowohl die 
"freie" als auch die "gebundene" Hochrechnung, den erwei
terten Ansprüchen nicht mehr voll genügen. 

3.2 Besondere Anforderungen für die Darstellung der perso
nellen Einkommensverteilung der Inhaber landwirtschaft
licher Betriebe 

An die Darstellung der personellen Einkommensverteilung der 
Inhaber landwirtschaftlicher Betriebe werden die unterschied
lichen Anforderungen bezüglich des zu beschreibenden Gegen
stands und der anzuwendenden Methoden gestellt. Dabei steht 
einmal die Darstellung der Streuung der Einkommen innerhalb 
regional bzw. sachlich abgegrenzter Gruppen, von Betrieben 
oder Personen, zum anderen die umfassende Darstellung der Ge
samtstreuung der Einkommen in der Landwirtschaft im Vorder
grund. Insbesondere für letztere ist es von Bedeutung, daß 
möglichst alle Dimensionen der Einkommensverteilung, wie sie 
von H. von WITZKE (1982) umfassend charakterisiert wurden 
(absolute und relative Einkommensunterschiede, Art und Um
fang an einkommensabhängiger Armut, Einkommensmobilität, 
zeitliche Veränderungen der Dimensionen der Einkommensver
teilung), mit sachgemäß ausgewählten Einkommens- und evtl. 
Bezugsgrößen sowie informativen Meß- und Darstellungsmetho
den berücksichtigt werden. 
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In den Agrarberichten der Bundesregierung umfaßt die Dar-
. stellung der Einkommensstreuung neben dem Vergleich der 

Durchschnittseinkommen der verschiedenen Betriebsgruppen 
Angaben über die Durchschnittseinkommen des unteren und des 
oberen Viertels und das Verhältnis zwischen ihnen sowie neu
erdings Abbildungen der LORENZ-Kurve und der kumulierten 
Einkommensverteilungskurve (PEN-Diagramm). Diese Informa
tionen vermitteln aber noch kein vOllständiges Bild von der 
Einkommensverteilung der Inhaber landwirtschaftlicher Be
triebe. Sieht man einmal von den bereits angedeuteten Pro
blemen der Datengewinnung ab, so fehlen insbesondere eine 
Darstellung der Verteilung der Einkommen aller landwirt
schaftlichen Betriebe unabhängig von ihrer Zugehörigkeit zu 
sozialökonomischen Gruppen (SCHMITT, 1983a), die vollständi
ge Erfassung der Gesamteinkommen der Betriebsinhaber und 
ihrer Einkünfte sowie ihrer Nettoeinkommen bzw. verfügbaren 
Einkommen und schließlich Versuche einer weitergehenden Aus
wertung der Einkommensdaten zur Erfassung der bei den Ver
teilungsdimensionen "einkommensabhängige Armut" und "Ein
kommensmobilität". 

Am leichtesten ließen sich Verbesserungen in bezug auf die 
verwendeten Einkommens- und Bezugsgrößen und die Darstel
lungsform erreichen. So könnte beispielsweise die Darstel
lung absoluter und relativer Einkommensunterschiede zwischen 
Gruppen auf die um private Steuern, Beiträge zur sozialen 
Sicherung und Altenteilsaufwendungen korrigierten Gesamtein
kommen der Betriebsinhaber ausgedehnt werden. Größere 
Schwierigkeiten stellen sich hingegen der Berechnung eines 
"konsumfähigen" Einkommens sowie Änderungen der Einkommens
bezugsgröße - etwa durch Einbeziehung weiterer Haushaltsan
gehöriger der Betriebsinhaber - entgegen. Relativ problem
los wären ferner die Verwendung gleitender Dreijahresdurch
schnitte, um die starken einzelbetrieblichen Einkommens
schwankungen von Jahr zu Jahr zu glätten sowie die Berech
nung bestimmter Verteilungskennziffern mit den zugehörigen 
graphischen Darstellungsformen. Dabei sollte natürlich die 
Kontinuität in der Berichterstattung nach Möglichkeit nicht 
zu oft gestört werden. 
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Erheblich größer sind die Schwierigkeiten, die aus der Daten
grundlage und hier speziell aus dem Auswahlplan erwachsen, da 
der Auswahlplan den Erfordernissen einer vollständigen Erfas
sung und Darstellung der personellen Einkommensverteilung der 
Inhaber landwirtschaftlicher Betriebe nicht entspricht. In
folge der Begrenzung der Auswahlgrundlage auf Betriebe mit 
mehr als 5 000 DM StBE wird ein fUr die Einkommensverteilung 
relevanter Bereich abgetrennt, wodurch nicht nur die Darstel
lung der Gesamtstreuung unvollständig, sondern insbesondere 
auch eine lUckenlose Erfassung einkommensschwacher Betriebe, 
wie sie fUr die Identifikation und Beurteilung absoluter bzw. 
relativer Einkommensarmut in der Landwirtschaft erforderlich 
ist, ausgeschlossen bleibt. Durch die genannte Begrenzung 
bleiben, wie etwa anhand der Ergebnisse der Landwirtschafts
zählung von 1979 gezeigt werden kann, ca. 4,7 v.H. der land
wirtschaftlichen Vollerwerbsbetriebe, 8,3 v.H. der Zuerwerbs
betriebe und 61,1 v.H. der Nebenerwerbsbetriebe aus der Ver
teilungsanalyse auSgeschlossen 1). 

Aber auch in anderer Hinsicht ist der vom Statistischen Bun
desamt mit dem Ziel der möglichst zuverlässigen Ermittlung 
der durchschnittlichen Wirtschaftsergebnisse fUr die einzel
nen Schichten erstellte Auswahlplan den BedUrfnissen der Dar
stellung der personellen Einkommensverteilung der Inhaber 
landwirtschaftlicher Betriebe nicht optimal angepaßt, da die 
verwendeten Schichtungsmerkmale nicht immer ausreichend mit 
den interessierenden Einkommensvariablen korreliert sind 
bzw., sofern sie mit ihnen korrelieren, wie dies fUr das 
StBE gilt (PLANKL, NEANDER, 1983), eine zu geringe Anzahl von 
Klassen aufweisen, was speziell fUr die AUfgabenstellung der 
Darstellung der personellen Einkommensverteilung der Inhaber 
landwirtschaftlicher Betriebe zu einem Ansteigen des syste
matischen Fehlers fUhren kann. Hier sind insbesondere die Re-

1) Die sozialökonomischen Gruppen der Testbetriebsstatistik 
sind nicht in allen Punkten mit den sozialökonomischen Be
triebstypen der amtlichen Agrarberichterstattungsstatistik 
identisch (HARMS, 1983; WIRTSCHAFT und STATISTIK, 1982). 
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duzierung von 5 auf 3 Schichten des StBE bei den Vollerwerbs
betrieben, der generelle Verzicht auf eine Unterteilung der 
Zuerwerbsbetriebe nach dem StBE und die Beschränkung auf zwei 
Schichten des StBE bei den Nebenerwerbsbetrieben zu erwähnen. 
Das BML erhofft sich durch den Verzicht auf eine differen
ziertere Aufgliederung de~ Betriebe nach dem StBE genauere 
Ergebnisse für die Durchschnittseinkommen in den einzelnen 
Nachweisungsgruppen, insbesondere auf Bundesländerebene 
(KREUTER, S. 200); es erkauft diese Vorteile jedoch mit Ver
sChlechterungen hinsichtlich der Zuverlässigkeit der Infor
mationen über die personelle Einkommensverteilung der Inha
ber landwirtschaftlicher Betriebe. 

4 Ein Vorschlag zur Weiterentwicklung des Testbetriebsnet
zes im Hinblick auf die Darstellung der personellen Ein
kommensverteilung der Inhaber landwirtschaftlicher Be
triebe 

Der Forderung nach Verbesserung der Darstellung der perso
nellen Einkommensverteilung der Inhaber landwirtschaftlicher 
Betriebe würde natürlich am ehesten ein grundlegend geänder
ter Auswahlplan entsprechen, der auf die bestmögliche Abbil
dung der Streuung der betrieblichen und der außerbetriebli
chen Einkommen aller Inhaber landwirtschaftlicher Betriebe 
ausgerichtet sein müßte. Da ein solcher Auswahlplan kurzfri
stig kaum erstellt werden könnte und überdies vermutlich we
gen mangelnder Beteiligung von Betriebsinhabern in den unter
sten Betriebsgrößenklassen oder aber aus Kostengründen nicht 
realisiert werden könnte, muß nach Möglichkeiten gesucht wer
den, die angestrebten Verbesserungen wenigstens teilweise 
durch eine geänderte Aufbereitung der 1m Rahmen des gegebe
nen Testbetriebsnetzes verfügbaren Daten zu erreichen. Ein 
entsprechender Vorschlag wird hier vorgestellt. 

4.1 Methodik 

Der nachfolgende Vorschlag einer weitergehenden Aufbereitung 
der Betriebsergebnisse des Testbetriebsnetzes für den Zweck 
der Darstellung der personellen Einkommensverteilung der In-
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haber landwirtschaftlicher Betriebe kann ohne zusätzliche Er
hebungen mit relativ geringem Kosten- und Zeitaufwand umge
setzt werden. Grundlage ist ein Auswahlplan, der zwar die 
gleichen Abgrenzungskriterien verwendet wie der vom Stati
stischen Bundesamt entwickelte Auswahlplan, jedoch werden 
die landwirtschaftlichen Betriebe nicht entsprechend dem 
Auswahlplan des Statistischen Bundesamtes erst nach Bundes
ländern, Betriebsformen, sozialökonomischen Betriebsgruppen 
und StBE-Schichten unterteilt, sondern die landwirtschaft
lichen Testbetriebe werden zunächst in die sozialökonomi
schen Gruppen der Neben- und Haupterwerbsbetriebe und letz
tere in die Untergruppen Zu- und Vollerwerbsbetriebe unter
teilt. Erst in einem zweiten Schritt werden von den sozial
ökonomischen Betriebsgruppen die Vollerwerbsbetriebe alter
nativ nach Betriebsformen und nach Bundesländern unterteilt; 
der Versuch einer entsprechenden Unterteilung auch der Ne
ben- und Zuerwerbsbetriebe stößt hingegen sehr schnell an 
die Grenze zu kleiner Stichproben. Insgesamt werden 16 Be
triebsgruppen gebildet (Nebenerwerbs- und Haupterwerbsbe
triebe sowie Zuerwerbs- und Vollerwerbsbetriebe, bei den 
Vollerwerbsbetrieben ferner 5 Untergruppen für die Betriebs
formen und 7 Untergruppen für die Bundesländer) und einzeln 
aufbereitet. 

Die Aufbereitungsmethodik ist dabei folgende (vgl. das Bei
spiel in Obersicht 1): Zunächst wird nach den Ergebnissen 
der Agrarberichterstattung die relative Häufigkeitsvertei
lung der Betriebe der Grundgesamtheit auf die durch die amt
liche Agrarstatistik vorgegebenen 7 StBE-Schichten ermittelt. 
Diese relativen Häufigkeiten charakterisieren zugleich die 
Soll-Stichprobe. So dann werden die vorhandenen Testbetriebe 
auf die entsprechenden Größenklassen des Standardbetriebs
einkommens (StBE) verteilt. Die so ermittelte Häufigkeits
verteilung der Ist-Stichprobe wird dann mit der Häufigkeits
verteilung der Soll-Stichprobe verglichen und an letztere 
angepaßt. 

Für die Anpassung der relativen Häufigkeitsverteilung der 
Testbetriebe an die relative Häufigkeitsverteilung der Be-
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triebe der zugehörigen Grundgesamtheit in den einzelnen StBE
Schichten wird ein "schichtabhängiges zUfallsgesteuertes Ver
fahren des Doppelns und Streichens" (STATISTISCHES BUNDESAMT, 
1960) verwendet. Hierbei werden nach dem Zufallsprinzip aus 
der Masse der vorhandenen Testbetriebe innerhalb der einzel
nen Schichten solange Betriebe ausgewählt und hinzuaddiert 
oder gestrichen, bis der relative Häufigkeitssatz der Stich
probe dem der Grundgesamtheit entspricht. 

Den Anspruch einer echten Zufallsstichprobe kann dieses Ver
fahren nicht entsprechen, sondern man erhält höchstens eine 
verbesserte Verteilung der Testbetriebe über die Einkommens
kapazität. Ein weiterer Vorzug liegt in der für alle Betriebs
gruppen und alle Wirtschaftsjahre gleichen Vorgehensweise der 
Hochrechnung und das Verfahren erlaubt differenzierte Vertei
lungsaussagen für Teilgruppen landwirtschaftlicher Betriebe, 
für die bisher keine Aussagen bezüglich des Ausmaßes und der 
zeitlichen Veränderung der personellen Einkommensverteilung 
gemacht worden sind. 

Natürlich ist das skizzierte Verfahren der Weiterverarbei
tung von Stichprobendaten nicht frei von Fehlerquellen und 
Unsicherheitsbereichen. So dürften bei der Zusammenführung 
der beiden Statistiken Unterschiede zwischen den für die 
Testbetriebe verfügbaren Daten und den veröffentlichten Er
gebnissen der Agrarberichterstattung zu unvermeidlichen Ver
zerrungen führen. Ferner kann bei einer starken Disaggrega
tion das V~rfahren durch unterbesetzte Schichten an Präzision 
verlieren, da die Gefahr, daß sog. "Ausreißerbetriebe" mehr
mals in die Schichten einbezogen werden und damit das Ergeb
nis im unteren Einkommensbereich bestimmen, in umgekehrter 
Proportion zur Zellenbesetzung zunimmt. Hierdurch können Feh
ler verursacht werden, welche letztlich nicht eindeutig loka
lisiert und als Zufallsfehler oder systematische Fehler iden
tifiziert werden können. Auch entsteht durch das Streichen 
von Betrieben in den höheren StBE-Klassen ein Informations
verlust. Angesichts der Vorteile die mit unserem Aufberei
tungsverfahren für die Darstellung der personellen Einkommens
verteilung der Inhaber landwirtschaftlicher Betriebe erreicht 
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werden können, sollte dieses Verfahren im Hinblick auf seine 
spezielle Zielsetzung diskutiert werden. 

4.2 Ergebnisse 

Im folgenden wird versucht, die bisher weitgehend abstrakten 
Darlegungen ein wenig zu veranschaulichen. Hierzu soll stell
vertretend für die Beschreibung der personellen Einkommens
verteilung der landwirtschaftlichen Betriebsinhaber die Ein
kommensverteilung der Inhaber landwirtschaftlicher Vollerwerbs
betriebe für das Wj 1979/80 alternativ mit den nicht aufbe
reiteten, den vom BML hochgerechneten und den mit unserer Me
thode neu aufbereiteten Daten des Testbetriebsnetzes gemes-
sen und verglichen werden. Der Vergleich beschränkt sich auf 
den Gewinn je Unternehmen. Die Darstellung der personellen 
Einkommensverteilung erfolgt zum einen mit den in den Agrar
berichten verwendeten Meß- und Darstellungs-Methoden (Ver
teilung des Gewinns auf die verschiedenen Einkommensklassen, 
Quartilsverhältnisse und LORENZ-Kurve) und zum anderen mit 
eigenen Verteilungskenngrößen (PETERS, PLANKL, 1981). Auf die 
Darstellung der personellen Einkommensverteilung anhand ande
rer Einkommensgrößen, weiterer Betriebsgruppen und zusätzli
cher Auswertungen wird im Rahmen dieses Beitrags verzichtet. 

Obersicht 2 enthält eine Gegenüberstellung der absoluten bzw. 
relativen Verteilung der landwirtschaftlichen Vollerwerbsbe
triebe auf Größenklassen des Gewinns der Unternehmen. Im 
Agrarbericht wird die Verteilung der Betriebe auf Größenklas
sen des Gewinns anhand nicht hochgerechneter Daten abgebil
det; ferner werden einige einkommenspolitisch interessante 
Bereiche besonders niedriger und besonders hoher Gewinne in 
zu große Klassen gegliedert, wodurch u.a. der Bereich negati
ver Gewinne überdeckt wird. Obwohl ein Vergleich mit der 
Grundgesamtheit als Referenzgröße nicht möglich ist, bestä
tigt ein Vergleich zwischen den nicht aufbereiteten und den 
neu aufbereiteten Testbetriebsdaten die Vermutung, daß durch 
die schwächere Besetzung in den unteren und die entsprechend 
stärkere Besetzung in den oberen Gewinnklassen die personel
le Einkommensverteilung der Inhaber landwirtschaftlicher Be-
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triebe anhand der unaufbereiteten Testbetriebsdaten zu 
gleichmäßig abgebildet wird. 

Dieser zu gleichmäßige Ausweis der personellen Einkommens
verteilung der Inhaber landwirtschaftlicher Betriebe zeigt 
sich auch beim Vergleich weiterer Verteilungskennziffern in 
Obersicht 3. Für die neu aufbereiteten Daten des Testbe
triebsnetzes liegen der GIMI-Koeffizient als niedrigster Wert 
um ca. 11,5 v.H. und das Theil'sche Ungleichheitsmaß als 
höchster Wert um 23,8 v.H. über den entsprechenden Werten des 
unaufbereiteten Testbetriebsnetzes. Ein Vergleich unserer 
Verteilungskennziffern mit solchen, die im Agrarbericht ver
wendet werden, ist leider nicht durchführbar. Lediglich die 
im Agrarbericht 1982 erstmals für den Gewinn dargestellte 
LORENZ-Kurve kann für das Wj 1979/80 mit den LORENZ-Kurven 
der unaufbereiteten sowie der neu aufbereiteten Stichprobe 
verglichen werden. Auch hier zeigen die Ergebnisse (vgl. 
Abb. 1) mit der Einschränkung, daß nur Betriebe mit positi
ven Einkommen berücksichtigt wurden, daß die personelle Ein
kommensverteilung der Inhaber landwirtschaftlicher Betriebe 
sowohl auf der Grundlage der vom BML hochgerechneten Daten 
als auch auf der der neu aufbereiteten Testbetriebsdaten im 
Vergleich zur unaufbereiteten Stichprobe ungleichmäßiger. ist: 
Die LORENZ-Kurven der ersten bei den Datenkollektive liegen 
weiter von der Gleichverteilungsgeraden entfernt als die der 
zuletzt genannten. Zwischen der nach der Methode der separa
ten Verhältnisschätzung hochgerechneten LORENZ-Kurve und der 
an hand der neu aufbereiteten Stichprobe berechneten LORENZ
Kurve bestehen nur geringfUgige Unterschiede, die zudem nur 
schwer aufzulösen sind, da sich die LORENZ-Kurven schneiden. 

Da ein Vergleich der mit Hilfe der neu aufbereiteten Stich
probe gewonnenen Verteilungskennziffern mit solchen, die an
hand der Grundgesamtheit oder einer repräsentativeren Stich
probe als das Testbetriebsnetz gewonnen wurden, nicht möglich 
ist, läßt sich zunächst nur feststellen, daß die mit Hilfe 
nicht aufbereiteter Daten gewonnenen Ergebnisse die personel
le Einkommensverteilung der Inhaber landwirtschaftlicher Be
triebe zu gleichmäßig ausweisen. Ob und in welchem Ausmaß die 
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Einkommensverteilung der Testbetriebe mit dem einen oder mit 
dem anderen Aufbereitungs- bzw. Hochrechnungsverfahren mehr 
oder weniger der Einkommensverteilung der Grundgesamtheit 
entspricht, läßt sich also höchstens indirekt überprüfen. 
Hierbei werden einige zusätzlich aus den Testbetriebsdaten 
ermittelte Durchschnittskenngrößen auf Obereinstimmung mit 
entsprechenden Kennzahlen der Grundgesamtheit überprüft. So 
zeigen für die Vollerwerbsbetriebe die Kennzahlen landwirt
schaftliche Fläche und StBE mit Werten von 27,40 ha und 
39 430 DM nach unserer Methode der Neuaufbereitung eine re
lativ gute Anpassung an die entsprechenden Werte der Agrar
berichterstattung 1979 mit 24,37 ha LF und 40 120 DM StBE. 
Mit der Methode der separaten Verhältnisschätzung kam das 
BML auf Werte von 24,91 ha und 39 200 DM StBE. Der Vergleich 
zeigt, daß man offenbar mit beiden Verfahren eine relativ 
gute Annäherung an die Werte der Grundgesamtheit erzielt. 
Dagegen ergibt sich für die nicht hochgerechneten Testbe
triebsdaten eine Oberschätzung gegenüber den Ergebnissen der 
Agrarberichterstattung 1979 bei der landwirtschaftlichen 
Nutzfläche um ca. 10 ha und beim StBE um etwa 15 000 DM. 

Auch die ermittelten Durchschnittseinkommen können natürlich 
nicht mit entsprechenden Werten der Grundgesamtheit vergli
chen werden. Die Durchschnittseinkommen der neu aufbereite
ten Stichprobe liegen durchweg etwas höher als die entspre
chenden vom BML hochgerechneten Kennzahlen. Der Gewinn, das 
Gesamteinkommen und das um private Steuern, gesetzliche Bei
träge zur sozialen Sicherung und Altenteilszahlungen korri
gierte Gesamteinkommen nehmen für die neu aufbereiteten 
Testbetriebsdaten Werte von 32 496 DM, 34 346 DM und 27 560 
DM an, während die vom BML hochgerechneten Werte bei 31 4B7 
DM, 32 968 DM und 26 810 DM liegen, was einer maximalen Ab
weichung um ca. 4,2 Prozentpunkte nach oben entspricht. 

Die Ergebnisse veranschaulichen die Unterschiede zwischen 
einer Darstellung der personellen Einkommensverteilung der 
Inhaber landwirtschaftlicher Betriebe anhand nicht aufbe
reiteter Testbetriebsdaten und einer solchen mit aufbereite
ten Daten; sie veranlassen zu der Vermutung, daß die Ergeb-
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nisse der neu aufbereiteten Testbetriebsstichprobe relativ 
zuverlässig sind und die Korrektur in die richtige Richtung 
vorgenommen wurde. 

5 Schlußbemerkung 

Trotz der vielfachen inhaltlichen und methodischen Änderun
gen der letzten Jahre bleiben die Aussagen der Agrarberichte 
bezUglich der personellen Einkommensverteilung der Inhaber 
landwirtschaftlicher Betriebe immer noch unzureichend. Die 
Diskussion der Probleme der Gewinnung und Aufbereitung der 
Testbetriebsdaten hat gezeigt, daß fUr die Darstellung der 
gesamten personellen Einkommensverteilung innerhalb der 
Landwirtschaft ein modifiziertes Verfahren zur Aufbereitung 
der Daten Fortschritte bringen kann, solange mit einem we
sentlich größeren Anteil buchfUhrender Betriebe in nächster 
Zeit nicht gerechnet werden kann und die Verwirklichung ei
nes speziell fUr die personelle Einkommensverteilung der In
haber landwirtschaftlicher Betriebe konzipierten Verfahrens 
der Betriebsauswahl aus technischen und aus KostengrUnden 
scheitern dUrfte. 
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Übersicht 1: SChichtung der landwirtschaftlichen Vollerwerbsbetriebe nach der Höhe des StBE für 
die unaufbereitete Stichprobe und für die an der relativen Häufigkeit der Grundge
samtheit angepaßte Testbetriebsstichprobe des Wj 1979/80 

unaufbereitetes GrundgeSamtheit 2 ) aufbereitetes 
Standardbetriebsein- Tes tbe tr i eb sne tz (Agrarberichterstattung Testbetriebsnetz 

kommen in 1000 DM (Stichprobe) 1979) 
absolut relativ absolut relativ absolut Dif f (5) - ( 1 ) 

( 1 ) (2 ) ( 3) (4 ) (5 ) (6) 

unter 51) 6 0,07 14 234 4,72 419 413 
5 - 10 31 0,35 15 546 5,15 457 426 

10 - 15 92 1,04 21 951 7,27 645 553 
15 - 20 258 2,91 27 021 8,95 795 537 
20 - 30 1 020 11,49 57 112 18,92 1 679 659 
3-0 - 50 3 064 34,53 88 071 29,18 2 590 - 47 4 
50 u .m. 4 403 49,62 77 867 25,80 2 290 -2 11 3 

zusammen 8 874 100,00 301 802 100,00 8 874 0 

'------ ---

Quelle: Eigene Berechnungen (BML, Agrarbericht 1981 und Agrarberichterstattung 1979) 

1) Der Auswahlplan für das BML-Testbetriebsnetz sieht für die Klasse unter 5000 DM StBE keinen 
Soll-Auswahlsatz vor. 

2) Betriebe ohne außerbetriebliches Einkommen des Betriebsinhabers und seines Ehegatten. Ent
spricht weitgehend der sozialökonomischen Gruppe der Vollerwerbsbetriebe. 

> 
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Übersicht 2: Schichtung der landwirtschaftlichen Vollerwerbsbetriebe nach der Höhe des Gewinns je Unternehmen des Wj 1979/80 

Gewinn von ••• bis unter ••. 1000 DM je Unternehmen 
-20 -10 0 0 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100 110 120 130 140 150 Datengrundlage und bis bis bis bis bis bis bis ~is bis bis bis bis bis bis bis bis bis und weni-

-20 -10 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100 110 120 130 140 150 nehr qer 

Agrarbericht der 821 1 ) 
absolut 

857 2 ) 3743 ) 
Bundesregierung 923 1410 1509 1272 988 720 

unaufbereitetes 
I 

Testbetriebs- 80 73 210 458 923 1410 1509 1272 988 720 428 256 1173 117 831 50 23 22 

I 
79 

netz 

I 
551 33 

aufbereitetes 4) 
238 i 126 

I 
46 48 300 917 1141 1473 1535 1140 788 551 308 105 8 12 I 50 Testbetriebsnetz 

Agrarbericht der 9,25 1 ) 
in Prozent 

9,66 2) I 4,21 3 ) I 10,4 15,89 17,0 14'331 11 '13 8,11 Bundesregierung i 
unau fberei tetes 

',82 "ea[ 951"" 0," 0," 0, ': 10' 25 0," Testbetriebs- 0'9010;82 2,37 5,16 10,4 15,89 17,0 14,33 11,13 8.11 
netz 

3.<' ,,~, ,,~,I~~ 00'2 0,37 0,09 0, "I 0,56 aufberei tetes 4) 
0, 5210, 54j 3,38 10,33 12,86 16,60 17,30 12'8~ 8,88 6,21 Testbetriebsnetz 

Quelle: BML, Agrarbericht 1981, Materialband S. 43 sowie eigene Berechnungen mit den Testbetriebsdaten des Wj 1979/80 

D Abgrenzung: Unter 10 000 DM Gewinn je Unternehmen (einschließlich Betriebe mit Verlust) 
~ Abgrenzung: 70 000 DM bis 100 000 DM Gewinn je unternehmen 
] Abgrenzung: 100 000 DM und mehr Gewinn je Unternehmen 

4 Die Aufbereitunq erfolqte über das Schichtunqsmerkmal StBF 

zus. 

8874 

8874 

a874 

100 

100 

100 
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Übersicht 3: Vergleich von Durchschnittskennzahlen und Verteilungskennziffern des Einkommens ~ für die unterschied

lich aufbereiteten Vollerwerbsbetriebe des Testbetriebsnetzes für das WJ 1979/80 

KENNZAHLEN 
Anzahl der Betriebe 
Arbeitskräfte 
landw. Nutzfläche 
StBE 
Gewinn 
Gesamteinkommen 
korrig. Gesamteinkommen 

VERTEILUNGSKENNZIFFERN 
Standardabweichung 
Variationskoeffizient 6) 
logarithmische Varianz 
Theil'sches Ungleich
heitsmaß6) 
GINI-Koeffizient6 ) 
korrig. GINI-Koeffizient 
abs. Konzentr.-Maß6 ) 
korrig. abs. Konzentr.
Koeffizient 
Verhältnis oberes zu 
unteres Viertel 3) 

Grundgesamt
heit 

(Agrarberichter
stattung 1979) 

301 438 

24,374 ) 
40 120 

Datengrundlage 

Agrarbericht 
der 

Bundesregierung1) 

8 874 
1,48 

24,91 
39 200 
31 487 
32 9685 ) 
26 810 

1:75,62 

unaufbereitetes 
Testbetriebsnetz 

8 874 
1,84 

34,47 
55 684 
42 510 
44 055 
35 701 

31 952 
0,752 
0,792 

0,084 

0,330 
0,376 

29 660 

31 883 

aufbereitetes 
Testbetriebsnetz2 ) 

8 875 
1,66 

27,40 
39 430 
32 496 
34 326 
27 560 

28 039 
0,863 
0,887 

0,104 

0,368 
0,435 

26 246 

28 272 

Quelle: BML, Agrarbericht 1981; eigene Berechnungen mit den Testbetriebsdaten des WJ 1979/80 sowie Ergebnisse 
------- der Agrarberichterstattung 1979 • 

1) Die Kennzahlen wurden mit den durch die "separate Verhältnisschätzung" hochgerechneten Daten ermittelt - ein
schließlich der Betriebe mit Verlust.- 2) Die Aufbereitung erfolgte über das Schichtungsmerkmal StBE.- 3) Die 
Schichtung erfolgte nach steige~dem Gewinn je Unternehmen.- 4) Das StBE wurde indirekt aus den Angaben der Agrar
berichterstattung, Reihe 2.1.5. Sozial ökonomische Verhältnisse 1979, ermittelt. Die Anzahl der Betriebe je StBE
Klasse wurde,mit dem Durchschnitts-StBE-Wert dieser Klasse gewichtet. Für die nach unten offene StBE-Klasse wur-
de ein Wert von 3 500 DM und für die nach oben offene Klasse ein Wert von 80 000 DM angesetzt.- 5) Das korri-
gierte Gesamteinkommen ermittelt aus den Angaben der Agrarberichte setzt sich zusammen aus dem Gesamteinkommen ab
züglich der privaten Steuern, Idw. Krankenversicherung, Rentenversicherung und Altenteil.- 6) Bei diesen Verteilungs
kennziffern wurden nur Betriebe mit positiven Gewinn verrechnet. 
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Quelle: BML, Aqrarbericht 1983, Materialband, S. 65 sowie eigene Berechnungen mit den ~stbetriebsdaten des 
Wj 1979/80 und den Daten der Agrarberichterstattung 1979. 

1) Die Daten wurden nach der "separaten Verhältnisschätzung" hochgerechnet 
2) Berechnung mit den Daten der nicht aufbereiteten Testbetriebsstichprobe 
3) Die Aufbereitung erfolgte über das SChichtungsmerkmal StBE 
4) I"n allen drei Fällen Schichtung nach steigenden Gewinnen je Unternehmen. Betriebe mit Verlust wurden bei 

der Berechnung ausgeklammert. 

Abb. 1: LORENZ-Kurven für die unterschiedlich aufbereiteten Vollerwerbsbetriebe des ~stbetriebsnetzes ge
messen am Einkommen ~ je Unternehmen des Wj 1979/80 


